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Der deutsche Generalstab
_meldet: -- -

G roste s Hauptquartier,  18 . Januar
fW. T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Aus dem
gröhten Teil der Front mar die Gesechtstätigkeit
gering , lebhafter in der Gegend südwestlich von
Eambrai . Bei kleinen Unternehmungen nördlich
und nordöstlich von Prosnes wurden Gefangene
ringebracht.

Östlicher Kriegsschauplatz.  Nichts Neues.
An der mazedonischen «nd der i t a l i e » i-

fchcn Front  ist die Lage « «verändert.
Großes Hanptqnartier,  IS . Januar

sW. T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Lebhafte

Artilleriekämpfe im Stellnngsbogen nordöstlich
von zipern . anf dem Lüdufer der Scarpe und in
oer Gegend von MocuvrcS . Auch an vielen Stelle»
der übrigen Front , namentlich zn beiden Seiten der
Maas , war die Jcnertätigkeit gesteigert . Nördlich
von Bezouvaux holten Stoßtrupps Gefangene ans
den französischen Linie » .

Mazedonikche Front.  Im Eerna -Bpgen
lag unsere Höhenstellnng nordöstlich von Paralovo
tagsüber untrr Artillerie - » nd Minensener.

Großes Hauptquartier,  20 . Januar
sW. T . B . Amtlich .)

W e stl i che r K r i eg s s cha n p l a tz. £ ft en de
wurde von See her beschossen.  Heftige Artillerie-
lämpfe dauerten im Stelliingsbogen nordöstlich
von Aper » bis spät in die Nacht hinein au . Zu
beiden Seiten der Lys , am La Baßeckanal . sowie
zwischen Lens und St . Quentin hat die Gesechts-
tätigkeit zngenommen . Mit besonderer Stärke lag
englisches Jener tagsüber ans unseren Stellungen
südlich von der Scarpe . Die sranzösische Artillerie
war nur in wenigen Abschnitten lebhaft . Feuer-
steigerung trat zeitweilig im Maasgebict , sorvie
nördlich und südlich vom Nhcin -Marne -Kanal ein.

Ereignisse zur See.
Berlin,  18 . Jan . sW. T . SB. Amtlich .) Nene

il -Bootcrfolge im östlichen Mittelmeer : Bier-
Dampfer » nd ein Segler mit rund
2 5 0 0 0 Brnt tore gi st ertonn  e n Eines
unserer Unterkceboote vernichtete in Sicht der
Tripolitanischen Küste den voll besetzten bewass-
nete» italienischen Truppentransporter „Regina
Helena " (7940 t). Geschritzsener von Land vermochte
nicht, das Unterseeboot an der planmäßigen Tiirch-
sührnng seines Angriffes zn verhindern . Auch
die übrigen vernichteten Dampfer waren wegen
ihrer Größe und Ladung besonders wertvolle An-
grisfsobjckte , sie befanden sich fast alle ans dem
Wege nach dein Orient »nd fuhren sämtlich unter
starker Bedeckung . Unter ihnen konnte der be-
ivaffnete tief beladene englische Transportdampfer
„Spiräa " (3820 t ) sestgestellt werden , der in gut
durchgefurtem Angriff aus einem stark gesicherten
Geleitzng heransgeschosien wurde . Bon den beiden
andern Dampfern war einer englischer Nationali¬
tät , bewaffnet und nach den Holzausbauten , zahl¬
reichen . Booten nnd Nettiingsflößen zu urteilen,
ein Truppentransporter , der andere , ein großer
Dampfer , anscheinend der P . and O . oder White
Star Linie mit Sprengstofsladiing.

Berlin,  lg . Jan . sW. T . B . Amtlich .) Eines
unserer Unterseeboote , Kommandant Kapitänlent-
nant Dieckniann,  hat kürzlich sechs durch¬
weg b e w a s f n e t e D a m p f e r mit rund 3 2 0 00
B r u t t o r e g i st e r t o n n e u vernichtet.  Die
Mehrzahl der Schisse wurde in der Irischen See,
teils einzeln , teils in Gcleitzügen unter starker
Sicherung fahrend , abgeschossen, unter ibnen ein
etwa 12 000 Tonnen großer Dampfer , ähnlich dem
Asric -Tpp der White Star Line.

Berlin,  20 . Jan . sW. T . B . Amtlich .) Im
SUdwcsttcile des Spperrgebietes um England füg¬
ten unsere rastlos tätige » U -Boote dem Gegner
einen Berlnst von 18  000 Brnttoregistcr-
tonnen  Handelsschissranm zu . Die Mehrzahl
der Schiffe wurde im Aermelkanal « nd St . Georgs-
Kanal unter stärkster feindlicher Gegenwirkung
vernichtet . Unter den Schissen befanden sich drei
größere Dampfer von über 1000 Tonnen , ein Schis
konnte als der englische Dampfer „Eolmere ", der
mit Kohlen nach Afrika unterwegs war , sestgestellt
werden.

Amsterdam,  18 . Jan . Amtlich wird ans
London gemeldet : In der Nacht vom 12. zum
>3. Januar sind an der Schottischen Küste zwei
Torpedoboote , die nach ihrer Basis zurückkehrten,
in heftigem Schneetreiben gestrandet.  Sie find
v ö l l i g zerstört.  Die Bemannung ist bis aus
einen Matrosen umgekommcn.

Der Todeskamps
In dichtem Schneegestöber war am Nachmittage

des 24. Dezember eines unserer U -Boote von seiner
Fernfahrt nach der Irischen See wieder in seinem
piordseestützpunkt etngetroffen , gerade rechtzeitig
genug , um der Mannschaft Gelegenheit zu geben,
den Heiligen Abend in der Heimat zu verbringen.
Das war den Leuten um so mehr zu gönnen , als
sie auf der letzten Reise tüchtig vom Wind und
Wetter zerzaust worden waren und trotz aller
feindlichen Gegenwirkung mit ihrem U - Boot
-20 000 Tonnen , alles tiesbeladene Dampfer , in den
großen Keller des Mecresgebieters Neptun ge-
ichickt hatten . Kaum war das Boot mit starken
Leinen an seinen Liegeplatz festgemacht, so kamen
auch bald die Kameraden von anderen , im dortigen
Hafen liegenden U-Booten , um Freunde zu be¬
grüßen und nach den Erlebnissen der letzten Reise
zu fragen . Nun saßen in der engen Messe Koman-
öanten und Wachoffiziere in anregendem Gespräch
zusammen und ein elektrisch gekochter Punsch trug
dazu bei, nicht nur die Lebensgeister der von ihrer
winterlichen Fahrt recht verfrorenen Neuankömm¬
linge wieder zu erwecken, sondern auch ihre sonst
recht schwegsamen Zungen zu lösen . Der Aussoröe-
rung „nun lege mal los " gab der Kommandant,
Kaptl . H., bald Folge : „Vergangene Woche stan¬
den wir vor dem Nvrdausgange des St . George-
Kanals . Gegen 3 Uhr morgens , gerade als sich
eine dicke Regenböe verzogen hatte , wurde mir ein
Dampfer gemeldet , Nur schwer konnte ich in der
tiefen Finsternis erkennen , daß es ein großer
Bursche war , der tiefbeladen , vollkommen abge¬
blendet , mit hoher Fahrt herannahte . Der Angriff
ging schnell von statten . Bald hatte der Eng¬
länder ein Torpedo im Bauch , eine riesige schwarze
Sprengwolke erzeugend . Sofort siel der Dampfer
stark nach vorne und schien schnell zu sinken. Um
in der großen Dunkelheit die Untergangsstelle
nicht zu verlieren , und das Wer , Wie und Womit
festzustcllen , lief ich an den Kasten heran . Plötzlich
sehe ich, daß der Dampfer noch Fahrt hat und mit
Steuerbordruder hart anf mich zudreht . Es ent¬
steht Kollisionsgefahr . Ich reiße den Maschinen-
telcgraphen auf „äußerste Kraft voraus " , mit
Hartruder fliegt mein Boot herum , aber drohend
kommt der Bug des Engländers näher . Die Dun¬
kelheit läßt die Schissssorm ins Riesenhafte wach¬
sen. Da gibts plötzlich einen lauten Krach, und in
geringem Abstande von uns bricht der Dampfer
zusammen , um sofort unter dem Wasserspiegel zu
verschwinden Als wir vergeblich nach Ueberresten
suchten, bringt mir der Telegraphist eine soeben
aufgefangene Meldung , in der eine drahtlose
Station in Französisch -Nordafrika die Schiffe vor
einem U -Boot warnt . Also ein Kamerad , der im
selben Augenblick wahrscheinlich dort unten erfolg¬
reich gearbeitet hat . In einer Entfernung von
-über iooo Meilen Luftlinie , bringt uns demnach
der Feind Kunde von dem Wirken unserer Waffe.
Hoffentlich ist der Erfolg im Mittelmeer ebenso
gut , wenn nicht noch besser gewesen als der unse-
rige ." „Na , denn Prost auf den Kameraden im
Mittelmeer !"

DieFriedensverhandlunge»
B re st - Li t ow sk , 18 . Jan . (W . B ) Die

wegen des leichten Unwohlseins des Ministers
Grafen Cz ernin  auf zwei Tage unterbrochenen
Besprechungen der Kommission zur Regelung
derpolitischenundterritorialenFra-
gen  wurden heute vormittag und nachmittag
fortgesetzt . In der Frage betreffend die Rückkehr

der aus den besetzten Gebieten wahrend des ' Krie¬
ges Ausgewanderten wiederholte Staatssekretär
v. Kühlmann,  daß die Mittelmächte im Prin¬
zip mit dem Gedanken der Rückwanderung einver¬
standen seien . Aus die Anfrage , ob es der russi¬
schen Regierung möglich sein werde , sich über
die in Betracht kommenden Emigranten Nach¬
weise darüber zn verschaffen , daß . sie vor ihrer
Abwanderung in den fraglichen Gebieten gelebt
haben , erwiderte Herr Drotzki , daß diese Flücht¬
linge und Evakuierten derzeit in Rußland in
Landsmannschaften zusammengefaßt seien , deren
Zentralororgane zweifellos die Möglichkeit be¬
säßen , diesen Nachweis zu liefern.

Ta dieser Punkt hiermit befriedigend erle¬
digt war , ging die Kommission auf die Bespre¬
chung der Frage über , in welcher Weise die Ab¬
stimmung über die staatlich e Zukunft der¬
jenigen besetzten Gebiete  erfolgen sollte,
denen Rußland das Selbstbestimmungs -recht ein-
gerüumt hat . Deutscherseits wurde darauf hin¬
gewiesen , daß das von der russischen Delegation
hierfür beantragte Referendum dem Entwick¬
lungszustand der Bevölkerung dieser Gebiete nicht
entspreche und daß es richtiger wäre , die in den
fraglichen Territorien bestehenden Bertretungs-
kvrper durch Wahlen auf breiter Grundlage der¬
art zu ergänzen uird zu erweitern , daß sie tat¬
sächlich als Vertretung der gesamten Bevölkerung
angesehen werden könnten . Demgegenüber be¬
merkte Trotzki,  daß die russische Delegation
an ihrem Anträge festhalte,  daß nur das
Referendum über die staatliche Zukunft dieser Län¬
der entscheiden solle . In Erwiderung hierauf
wie. Herr von Kühlmann erneut aus das
Bestreben der Mittelmächte hin , den breiten
Schichten der Bevölkerung dieser Gebiete einen
immer zunehmenden Einfluß aus die Politik ein-
znräumen . Was unbedingt gewahrt werden müsse,
sei die Aufrechterhaltung der Ordnung innerhalb
der Uebergangszeit . Das , was verhindert werden
müsse . >' ei die Ausbreitung der Revolution auf
diese kckon vor dem Krieg genug heimgesuchten
Gegenden.

Eine weitere Erörterung dieser Frage wurde
darauf vertagt und zu der Besprechung des Um¬
fanges der unter Artikel II des deutsch- öster¬
reichisch-ungarischen Entwurfes fallenden Gebiete
übergcgcmgen . Auf Einladung des Borsitzenden
legte' hierauf General H o f s m a n n eine Karte
vor , die die betreffenden Einzeichnungen für das
Gebiet zwischen der Ostsee und Brest -Litowsk
enthielt . Auf die Bemerkung , daß sie südlich
von Brest -Litowsk liegenden Territorien in dieser
Karte nicht berücksichtigt seien , da hierüber iPer-
handlnngen mit der ukrainischen Delegation
schwebten , sah sich Herr Trotzki zu folgender
Gegenerklärung veranlaßt : „ Wie ich schon zwei¬
mal bemerkte , und zwar bei Gelegenheit der
Alierkenitung der ukrainischen Delegation , ist der
Prozeß der S e lb stb e stim tnuttfl der Uk»
rainer  noch nicht so weit gediehen , daß die
Frage der Abgrenzung Zwischen Uns und der neuen
Republik bereits als durchgefnhrt angesehen wer¬
den könnte . Ich habe schon damals bemerkt,
daß dies keine Schwierigkeiten in den Verhand¬
lungen geben wird , da nach unseren Grundsätzen
die Grenzen bestimmt werden durch den Willen
der breiten Massen der Bevölkerungen , die daran
interessiert sind . In jedem Einzelfalle würde
es einer Einigung zwischen uns und der nkrai-
schen Delegation bedürfen . Dies bezieht sich na¬
türlich auch in vollem Umfange auf die Gebiete
südlich von .Brest -Litowsk ."

Im Zusammenhänge hiermit brachte der Vor¬
sitzende der österreichisch -ungarischen Delegation
das Thema der durch die österreichisch -ungarischen
Truppen besetzten Gebiete zur Sprache und er¬
suchte den Vorsitzenden der russischen Delegation
um Aufklärung darüber , ob die hierauf bezüg¬
lichen Verhandlungen mit der Petersburger Re¬
gierung oder , wie dies die ukrainische Dele¬
gation wünsche , nur mit dieser allein zu führen
seien . Auch hierauf erwideter Herr Trotzki , daß
der ukrainischen Delegation eine einseitige und
selbständige Behandlung dieser Frage nicht zu¬
gestanden werden könne , worauf Gras Czernin



sich die weitere Besprechung dieser Frage bis nach
der binnen kurzer Zeit zu erwartenden Erklärung
der Kompetenzfrage zwischen der russischen und
der ukrainischen Delegation vorbehält . Im Laufe
der Besprechung vom Vormittag ersuchte der
Staatssekretär v. Mhlmann um Aufklärung über
das Verhältnis des Kaukasus zur Petersburger
Regierung . Hierauf gab .Her Trotzki  nach¬
stehende Auskunft : „ Tie Kaukasus-Armee steht
in vollem Umfange unter dem Befehl von Vor¬
gesetzten, die dem Rate der Volkskommissare un¬
bedingt ergeben sind. Es wurde vor etwa zwei
Wochen bestätigt auf dem allgemeinen Kongreß
der Delegierten der Kaukasus-Front ."

>Eine weitereFrage desStaatssekretärs vi K ü h l--
m ann hatte die Aalandsinseln  zum Ge¬
genstand , und Herr v. Mhlmann führte dabei
ans , die Aa landsfrage sei für Deutschland als
einem der Mitunterzeichner eines alten Vertrages
bedeutsam . Zunächst sei die Vorfrage zu lösen,
ob das Aalandsproblem nach wie vor von der
Petersburger Regierung behandelt werde, oder ob
jetzt die von mehreren Mächten anerkannte fin¬
nische Republik international als zur Vertretung
der die Aalandsinseln betreffenden Fragen be¬
rechtigt zu betrachten sei. Nachdem Herr Trotzki
erklärt hatte , daß die Proklamierung der staat¬
lichen Unabhängigkeit Finlands bisher keinerlei
Veränderung in der Frage der Aalandsinseln her¬
vorgerufen habe, wies Staatssekretär von K'ühl-
mann darauf hin , daß aus dem Aalandsvertrage,
dessen Unterschriften aus einer rein historischen
Konstellation , nämlich der des Rrimkrieges zu
erklären seien, für Deutschland indivi¬
duelle Rechte  erwüchsen, deren Anerkennung
in dem Friedenspertrage eine deutsche Forde¬
rung darstellen würde . Rußland würde durch
eine solche Anerkennung nichts anfgeben, was es
vor dem Kviege besessen hätte , wenn man nicht
etwa behaupten wolle, daß die vertragswidrige
Befestigung der Aalandsinseln mährend des Krie¬
ges und der durch die heutige Regierung a»fge-
deckte Versuch des zaristischen Regimes, die ver¬
tragswidrige Befestigung zu einem dauernden
Recht zu erheben, irgend ein neues Recht in
dieser Frage geschaffen hätten . Im übrigen sei
es im Interesse der Aufrechterhaltung der Har¬
monie unter den die Ostsee anwohnenden Völ¬
kern ein deutscher Wunsch, daß bei der Erneuerung
der betreffenden Vertragsbestimmungen die An-
wohner der Ostsee insbesondere das durch seine
geographische Lage an der Sache in hervorragen¬
dem Maße interessierte Schweden zur Mitbera-
tung und Mitunterzeichnung herangezogen wer¬
den . Schweden sei zwar bei den gegenwärtigen
Beratungen nicht vertreten , er habe aber Grund
zu der Annahme , daß die Wünsche des schwedischen
Volkes , wenn es auch bei den gegenwärtigen Be¬
ratungen nicht vertreten sei, sich in dieser Richtung
bewegen . Herr Trotzki behielt sich eine Antwort
auf diese Anregungen für fpäter vor.

Am Schlüsse der Nachmittagssihung erklärte
Herr Trotzki,  aus innerpolitischen Gründen
sich für die Dauer einer Woche nach Pe¬
tersburg  begeben zu müssen, weshalb er die
Vertagung der Beratungen der politischen Kom¬
mission bis zum 29.. Januar vorschlage. Mit
seiner Abreise gehe die 'Führung der russischen
Delegation auf Herrn Joffe über. Auf seiten der
Mittelmächte wurde diese Erklärung zur Kenntnis
genommen und der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß nach der Rückkehr .Herrn Trotzkis eine volle
Einigung zu erzielen wäre . Die Wirtschafskom¬
mission , die heute unverbindliche vertrauliche Be-

spruchungen hatte , setzte ihre erste offizielle
Sitzung auf Samstag vormittag 11 Uhr fest.

Basel,  18 . Jan . Nach einer Petersburger
-vaoasmeldung haben die Bolkskommissärcbeschlos¬
sen, die Verhandlungen zwischen dem Smolny-
Jnstitilt und der ukrainischen Rada abzu¬
brechen  und ihr jede Verantwortung für die
Fortsetzung des Bürgerkrieges zu überlassen, weil
die Rada auf das Verlangen der 'Volkskommissare,
jede direkte oder indirekte Unterstützung der An¬
hänger Kaledtns einzustellen, keine Antwort erteilt
habe. Nach der Zeitung „Henre de Soir " tele¬
graphierte der Sekretär der Rada an alle ukrai¬
nischen Truppen , sich bcreitzuhaltcn, die Unab¬
hängigkeit der Ukraine zu verteidigen und alle
russischen Truppen zu verhindern , in die Ukraine
einzudringen.

B r e st - L i t o w s k. 20. Ja «. (W. B .j Die
bisherigen Verhandlungen , die zwischen den Dele¬
gationen der Mittelmächte  einerseits »nd der
der ukrainischen Volksrepublik  anderer¬
seits geführt worden sind, haben das Ergebnis ge¬
zeitigt . das; über die Grundlagen eines abzn-
schlietzenden Friedenöncrtrag Einigung erzielt
worden ist. Der Kriegszustand soll für beendet er¬
klärt und der Entschluß der Parteien bekräftigt
werden , fortan in Frieden und Frenndschast mit¬
einander zu leben . Die an der Front gegenüber-
stehende» Truppen  sollen mit Friedensschlnß
z «rückgczogen  werden . Alle Beteiligten sind
darüber einig , bas; der abznschlicstende Friedens-
Vertrag für die fosortiqc Ausnahme eines gcregel-
ien wirtschaftlichen « nd rechtlichen Ber-
kehrs  Vorsorge z« treffen haben wird. Auch
diplomatische n n d ko n s » l a t i sche Be¬
ziehungen  sollen alsbald ausgenommen werden,
mit Feststcklnng der wesentlichen Grundzttge des
Friedensvertrages sind die Verhandlungen an
einem Punkt angelangt , der es den Delegationen
zur Pflicht macht, mit den heimischen verantwort¬
liche« Stellen in Fühlung z„ treten. Ein Teil der
bevollmächtigten Vertreter sieht sich veranlaßt,
diesen Stellen persönlich über de» Gang der Ver¬
handlungen Bericht zu erstatte« und deren Zu-
st t m m » n g zu dem Vereinbarten einznhole «. Alle
Delegationen sind darüber einig , daß die hierdurch
notwendig werdende Aussetzung der Verhand¬
lung so knrz als möglich bemessen sein soll. Sie
habe« sich daher zngesagt , sofort nach Brest-Litowsk
znrückznkchren nnd sind entschlossen, sodann im
Rahme « der ihnen erteilten Ermächtigungen den
Friedensvertrag abz « schließe«  und z«
unterzeichnen . Hiermit ist es znm ersten Male in
diesem welterschiittcrnden Kriege gelungen , die
Grundlagen zur Herstellung des Friedensznftandes
zu finden.

S t a clh o l m , 18. Jan . Das „Hufvudstadebla-
det" bestätigt die frühere Nachricht über tief¬
gehende Unstimmigkeiten  zwischen Lenin und
Trotzki. Das Verhältnis zwischen den beiden Füh¬
rern der russischen Regierung spitzt sich immer
mehr zn. Kreise, die Lenin nahestehen, seien der
Ansicht, daß dieser demnächst sein Abschiedsgesuch
einreichen werde.

Wien,  17 . Jan . (W. B.) Das Wiener k. tt. f
Korr .-Bürv meldet aus Brest - Litowsk  vom
17. : Laut einer vom Generalkonsul v. Hempel
aus Petersburg eingegangenen Meldung nimmt
der bisher schleppende Verlauf der Verhandlungen
der Petersburger Kommission in den 'letzten Tagen
einen günstigen Fortgang.  Es gelang bei
der Erörterung über die Eröffnung des Privat -,

Post - und des Zeitungsverkehrs mit Rußland , dich!
bisher ans russischer Seite vorhandenen Schwieg
rigkeiten zu überwinden . Es kann bereits zpM
Formulierung der getroffenen Vereinbarungen«
geschritten werden . Zur Verhandlung über den»
gegenseitigen Austausch von Arzneiwaren wurd ?»
ein Unterausschuß eingesetzt, der seine Berat »,;.»
gen am 16. Januar begonnen hat.

Berlin,  lg . Jan . Die „Norddeutsche Allge-U
meine Zeitung " schreibt über die Parteien in»
Brest-Litowsk nnd sagt , daß über das zukünftige»
politische Verhältnis zwischen den ZentralniäcbM
ten und der U kr a i n e betreffenden Fragen ein»
grundsätzliches Einvernehmen Herge-M
stellt ivorden sei. Die Verhandlungen mit der»
russischen Delegation seien noch weiter in den»
Hintergrund geschoben worden : sie waren ohnehin»
in ein langsameres Tempo gerate ». Wer der»
.Hemmschuh an, ,Berhandlnngswagen ist, braucht»
man nicht zu sage». Die russischen Unterhändler»
sehen nicht ein, daß die Macht, auf die sie»
den ihnen genehmen Frieden stützen möchten, vor-»
läufig nichts ist als eine Konstruktion, als eine»
Form , die erst einen Inhalt bekommt, wenn der»
Friede ihre Daseinsberechtigung erwiesen hat.»
Dieser Tatsache sollten sich Trotzki und seine»
Mitarbeiter nicht verschließen. Wenn sie trotze»
dein ihrer eignen Aufgabe entgegenarbeiteten,»
dann liegen Beweggründe vor , die mit dem Zweck»
der Verhandlungen nicht zu vereinbaren sind. »
Wenn die Russen glauben , durch ihre Manöver»
das deutsche Volk und das deutsche Heer zn ver->
wirren , dann befinden sie sich in einem gruiid- W
legenden Irrtum über unsere Volks kraft und»
unseinl Volksgeist . Das Ergebnis des gewönne-»
neu Einvernehmens mit der Ukraine wird nicht»
ansbleiben . Herr Trotzki und seine Gesinnungs -D
genossen erscheinen jetzt vor der konstituieren-»
den Versammlung in Petersburg mit leeren»
Händen . (

Ter vorbereitende Ausschuß für den Zusam-W
mentritt der Konstituante hat an Trotzki die»
Aufforderung gerichtet , zur Eröffnung der Kon. »
stituante in Petersburg zu erscheinen. Berschie- »
dene Morgenblätter meinen , ein Schaden für den»
Fortgang der Verhandlungen in BresVLitowsk»
iverde daraus kaum entst-ehen, eher sei das Gegen- »
teil zu erwarten.

Köln,  18 . Jan . Die „Köln. Zig ." meldet aus»
Amsterdam : Ter jetzt in Stockholm sich. aufhal -U
lende russische Berichterstatter des „Nieuwe Rot- »
terdamsche Courant " , der auch wirklich ein Russe
ist. schreibt seinem Blatt von einer Unterhal¬
tung,  die er mit dem Stockholmer Gesandten!
der maximalistischen Regierung , Worowski . l
über die Aussichten der Brest -Litowsker Berhand - '
lauge » gehabt hat . Worowski erklärte , die Mei - j
nungSverschiedenheiten zwischen beiden in den
Grundsätzen so stark voneinander abweichendenj
Parteien dürften nicht überraschen . Oesterreichj
werde vermutlich vermittelnd und versölmend »iM
treten . Er sei durchaus optimistisch uno glaube!
bestimmt , an einen günstigen Abschluß der Per - !
Handlungen . Den, fügt der Berichterstatter aus
Eigenem hinzu : Die Bolschewiki haben in der
Tal kaum eine andere Wahl , vls einen praktischen
Frieden zn schließen. Sie haben sich durch Frie - z
densversprech ungen  der Herrschaft bemäch¬
tigt , nachdem sie durch unermüdliche planmäßige
Wühlarbeit das Vertrauen von Volk und Heer;
aus Kerenskis Regierung untergraben hatten . Das
Heer wurde angespornt zu Dienstverweigerung,
Fahnenflucht nnd Gehorsamsverweigerung gegen'
Vorgesetzte. Tie Arbeiter im Lande wurden aufge- i
hetzt zu Aufständen in Munitions - und Waffen- j

Oer goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

10] (Nachdruck verboten.)
»Und glauben Sie , daß mich das hindern

könnte, für Sie einzutreten?" fragte er fast
verletzt.

»Um Gottes willen ", rief sie mit ge¬
dämpfter Stimme , indem sie in höchster Be¬
sorgnis die weißen Hände faltete, „sagen Sie
ihm kein Wort ."

Und mit einem Ernst, den man ihr nicht zu¬
getraut hätte, fügte sie hinzu:

»Sie müssen dulden — aus demselben
Grunde wie ich."

Beinahe beschämt senkte er das Haupt.
Wie recht sie hattet — Woher wußte sie von
seiner Armut , seiner erbärmlichen Existenz?
Er vermochte im Augenblick nichts zu er¬
widern , zu sehr hatten ihre Worte ihn über¬
rascht.

Unwillkürlich griff er an seine Brust — er
empfand einen stechenden Schmerz in seinem
Herzen.

»Gehen Sie , lieber Herr Felsing", sprach
Gabriele nach einigen Sekunden, »es ist Zeit,
Ihre Stunde zu beginnen, — Sie wissen, wie
der Onkel über die Unpünktlichkeitdenkt. Er
tfl heute nicht guter Laune."

»Und wollen Sie mir nicht den Grund zu
Ihren Tränen nennen?"
— Herr Felsing, er hätte keinen Zweck.
Auf Wiedersehen", fügte ste bann rasch hinzu

und huschte davon — über den langen Korridor
in ihr Zimmer.

Der junge Mann blieb noch einen Augen¬
blick wie in einem Traum befangen stehen.

3. Kapitel.
Die Frau Försterin stand in der sauber

und freundlich eingerichteten Küche des Wald¬
häuschens und war mit der Herrichtung des
Mittagessens beschäftigt.

Sie hatte sich während der drei Jahre , die
seit ihrer Übersiedlung in den Eschendorfer
Forst verflossen, in ihrem Äußern wenig oder
gar nicht verändert . Sie mußte sich augen¬
blicklich aber in unruhiger Erwartung be-
sinden.

„Er wird gar nicht kommen", murmelte
sie mit nervös zitternden Lippen vor sich hin,
„er weiß ja nicht, daß Leonhard beute ganz
gegen seine Gewohnheit um diese Stunde zu
Hause geblieben ist . . . Wenn er erwachte . . .
gerade in dem Augenblick . . ."

Hier wurde sie durch ein leises Klopfen
an die Scheiben des Fensters unterbrochen.

Sie schrak zusammen und eilte dorthin,
während das gelbe, runzlige, unschöne Gesicht
eines bejahrten Mannes sich an die Scheiben
preßte und sie grinsend anschaute.

Mit aufgeregter Hast machte die Försterin
das Fenster auf.

„Unglücksmann", flüsterte sie, „gehen Sie
so schnell und leise wie möglich wieder! —
aber dort hinten herum, über Malsdorf ."

„Wie ?" fragte eine fast krächzende Stimme,
»komme ich nicht gelegen?"

„Nein — mein Mann ist zu Hause!"
„O der Herr Gemahl —"
„Würde Sie erschießen, wenn er Sie hier

fände und erführe - o gehen Sie , gehen
Sie !"

„Nu , nu, so schlimm wird 's wohl nicht sein,
aber ich werde Ihren Wunsch erfüllen, und
mann darf der gute alte Rabe wiederkommen?"
fragte er, listig und bedeutsam mit den etwas
zusammengekniffenen Augen zwinkernd.

„Morgen nachmittag — gegen fünf — dann
ist mein Mann bestimmt eine Stunde von
hier entzerrst."

„Also auf Wiedersehen, liebe Frau Försterin.
Freuen Sie sich, brillante Aussichten — ganz
brillante Aussichten!"

Damit entfernte er sich eilig.
Seine kleine, ein wenig krumme Gestalt,

welche in den abgetragenen Kleidern eines
Handelsmannes steckte, während ein altmodischer,
sehr hoher Zylinderhut seinen länglichen Kopf
bedeckte, verschwand schnell im Dickicht des
Waldes.

Als die wunderliche Gestalt ihren Blicken
entschwunden war , atmete die Försterin er¬
leichtert auf, lief noch einmal zur Tür zurück,
lauschte auf den Flur hinaus und ging dann
anscheinend mit größerer Ruhe wie vorher ihrer
Beschäftigung nach.

Es waren nur wenige Minuten vergangen,
als sie leise und vorsichtig die Wohnstube
betrat , in der ihr Mann lang ausgestreckt auf
dem alten Sofa ruhte.

(Fortsetzung folgt .)
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sabriken und anderen Betrüben , die das V êr
mit dem Nötigen versahen . So wurde das loeer
völlig desorganisiert und seitdem der Staat . si. eich
geglückt ist, haben die Bolschewiki nicht» gctan,
um der Armee ihren Gefechtsmerl
Die Bolschewiki ernten letzt di. OU c K a
Propaganda , denn wenn Trotztt und Myremo

l,' »» Ä |U «Ä Ci**S
raiiiMf Srwnmiii nttt amdmt.  Jo « ta*,,v , >A,»rp Trobuna,  denn für einen Krug
i” ein »eer nötig , das nicht allein gut nus-
gerüsiet, sondern auch gut di ztpliniert ist und
darüb r versiigt Rußland nn Augenblick in keiner
«ei e Kerenskis Regierung , die das Leer stark
erhalten wollte , damit Rußland bei den Fl 'e-
don'' verHandlungen nicht machtlos dastande, hatte
vielleicht mit einer solchen Drohung Einslutz aus-
üben können, jetzt ist es aber zu spät und der

heilige Krieg" Trotzkrs ist Nichts nls em Schlag
üw Wasser. Hinzu kommt uoch, daß die Lvs°
trennungsbewegung durch die Verkündigung des
Selbstbestimmungsrechtes in weitestem Umfange
zusehends &uuiinntt und fo bte M a d) t d e r o e u -
t r a l r e gi er iing im  m er  w e it er  b es chn it --
ten  wird . Die Führer der maximalistischen Ne¬
gierung wissen auch sehr äutz was sie von der
Volkswut zu erwarten haben , wenn sie ihr Frie-
denÄversprechen nicht einlösen . Aus all diesen
Gründen braucht man nicht zu viel Gewicht zu
legen auf die in Brest -Litoivsk offenbar gewor¬
denen M e i n u n g s v e r s chi e d e n h e i te n . die
bei dem himmelweiten Abstand der beiden Stand¬
punkte unvermeidlich sind . Die Bolschewiki sehen
jo doch in dem Frieden nur das Mittel , um
zu dem Ziele zu gelangen .' Verbreitung der Re-
volntioii über die ganze Welt , Deutschland mit
einbegriffen . Die Deutschen dagegen wünschen
den Frieden wegen der Vorteile auf strategischem
und wirtschaftlichem Gebiete , die er ihnen ver¬
schaffen soll. Wir Russen sind deshalb der Auf¬
fassung, daß die Mittelmächte zu einem für beide
Teile ehrenvollen Frieden bereit sein werden.

P ete csb ur g , 20. Jan . (W. B .) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur . Nachdem die
v e r f a s sn n g g e b e n d e B e r s a m m l u n g nach
1v-stündiger Beratung gegen die Erklärung
des aus führ enden Z e n tr a la us sch us-
se s a b g est i ni m t hatte , e n t f e r n t e n s i ch
die Bolschewiki.  Die verfassunggebende Ver¬
sammlung wollte nicht die Art Und Weise billi¬
gen, in der die Friedensverhandlungen von den
Sowjetsmitgliedern , die den Saal verlassen
geführt wurden . Uin 4 Uhr morgens wurde die
Versammlung von Matrosen aufgelöst,  heute
wird ein Erlaß erscheinen über die Auflösung der
verfassunggebendeil Versammlung.
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Eine österreichische Regierungserklärung.
Im Bndgetausschuß des österreichischen Abge-

ordneterhaufes erwiderte auf eine sozialdemokratische
Anfrage wegen der Brest-Litowsker Verhandlungen
der Minister des Innern Graf Toggenburg, Graf
Ezernin habe wirklich nichts anderes im Auge, als
zu einem Frieden zu kommen, der für Oesterreich-
Ungarn annehmbar fei. Es sei vielleicht, niemand,
auch aus der Partei der Sozialdemokraten, der den
Frieden aufrichtiger und wahrhafter als Graf
Ezernin zu erreichen stebe. Graf Ezeinin werde die
Friedensverhandlungen nicht scheitern lassen, sofern
natürlich nicht ganz unmögliche Dinge als Forder¬
ungen an ihn heranträten. Aber diese ganz unmög¬
lichen Dinge würden nicht an ihn herantrcten, denn
man dürfe nicht vergessen, daß beide Teile den Frie¬
den wollten. Eine Verschleppung von unserer Seite
wird auch nicht eintreten, weil Graf Ezernin genau
weiß, daß ein möglichst rascher Abschluß des Friedens
im Interesse Oesterreich-Ungarns geradeso wie Ruß¬
land liegt, erklärte der Minister und gab schließlich
dem Wunsche Ausdruck, das Volk möge durch seine
und seiner Presse Haltung den Gang der Verhand¬
lungen nur in der Form beeinflussen, daß darin das
Vertrauen, das der Unterhändler brauche, um seinem
Gegenpart stand zu halten, auch zum Ausdruck
komme.

Die russische Armee für
unbedingte » Frieden.

Die „Kölner Zeitung" meldet aus Kopenhagen:
Der Pariser Berichterstatter des „Politiken" drahtet:
Nach Mitteilungen des „Liberte" hat Lenin an alle
russischen Soldaten eine Umfrage gerichtet, ob sie
weiter kämpfen würden, wenn die Mittelmächte die
russischen Friedensbedingungen ablehnlen. Die Sol¬
daten sollen geantwortet haben, sie würden es vor-
zsthen, daß die Deutschen die Ostieeprovinzen annek¬
tieren, als daß der Krieg fortgesetzt würde. Peters¬
burger Telegrammen zufolge ist die allgemeine Wehr,
Pflicht für die Marine aufgehoben worden. Ein
gleicher Erlaß wird demnächst jür das Heer erscheinen.

Berlin , 19. Jan . Nach zuverlässigen Nachrichten
ilt die Lage an der russischen Front so, daß von einer
geschlossenen Front überhaupt nicht mehr gesprochen
werden kann. Maffenhafte Einzelfahnenfluchl und der
Abzug ganzer Verbände haben dazu geführt, daß

unsere Soldaten aus manchen Strecken bis zu 200
Kilometer Ausdehnung überhaupt keinem Gegner mehr
gegenüberstehen. Ueberläufer finden sich in Scharen
bei uns ein. Besonders zahlreich sind darunter rus¬
sische Soldaten polnischer Herkunft. Das Osfizier-
korps ist teils abgesetzt, teils infolge der Behandlung
durch die Mannschaften geflohen. Von Manneszucht
kann kaum noch die Rede sein.

Berlin , 19. Jan . (zb.) Der „Berl. Lok.-Anz"
schreibt: Nach zuverlüsstgen Mitteilungen ist die rus¬
sische Armee in völliger Auflösung begriffen. Das
Heer zerfällt, weil ihm die Führung fehlt, weil die
Offiziere keinen Einfluß haben und weil die Kriegs¬
industrie ihre Tätigkeit eingestellt hat. Die Haupt¬
sache ist aber, daß die Soldaten kriegsmüde sind.

Verhaftung des rumänische » Königs.
Basel, >9. Jan . Nach einer Berichtigung der

schweizerischen Depeschenagentur soll die Londoner
Meldung über die Verhaftung des rumänischen Königs
wie folgt laut : „Die Volkskommiffare haben am
Samstag abend laut den Abendblättern die Verhaftung
der Königs von Rumänien verfügt, der nach Peters¬
burg gebracht werden soll."

g. K. Schweizer Grenze , 19. Jan . Die „Bast.
Nachr." berichten: Verschiedene Nachrichten aus Ruß¬
land besagen, daß der Zustand in Rumänien einem
Chaos gleich sei. Die Armee teilt sich bereits in
eine monarchistische und eine revolutionäre Paitei.
Der König und das Königsschloß sind von einer
starken Wache von Offizieren und Regierungstreuen
umgeben, die jedoch anscheinend nicht ausgereicht
haben, um die Gefangennahme des Königs zu ver¬
hindern. Viele russische und rumänische Führer und
Agitatoren wurden verhaftet, weil man ein Komplott
entdeckte mit dem Ziel, die Regierung zu stürzen,
den König gelangen zu nehmen und das Land zur
Republik auszurufen. Die Soldaten desertieren
maffenhast von der Front, überall werden große
Versammlungen zugunsten des Friedens abgehalten.
Der Druck der russischen Regierung auf Rumänien
wird immer größer und die Lebensinittclnot trägt
dazu bei, die Stellung des Landes zu verschlimmern.

» *
*

Berlin , 18. Jan . Der Reichskanzler Graf
Hertling hat ankündigen taffen, daß er sich demnächst
vor dem Haupto.usschuffe des Reichstages über die
politische Gesamtlage ausführlich äußern wolle, aber
der Tag seiner Rede wurde, offenbar mit Rücksicht
auf die in Brest-Litowsk schwebenden Verhandlungen
immer wieder verschoben. Ein bestimmter Tag sei
bisher überhaupt noch nicht in Aussicht genommen.
Der Tag dürste sich lediglich nach dem Gang der
Verhandlungen in Brest-Litowsk richten.

Berlin . 19. Jan . Die Zahl der Ritter des
Eisernen Kreuzes erster Klaffe ist bereits aus über
60 009 angewachsen. Auf 39 266 beläuft sich die
Zahl der Offiziere und die Zahl derer, die dem
Unteroffizierstande angehören, erreicht eine Höhe von
8532. Von den Mannschaften tragen eS 3991. Vei
den Luftstreitkräften sind, außer den vorgenannten,
2865 Ritter der ersten Klaffe, und in der Marine
beträgt die Zahl derselben 3848. DaS Sanitäts¬
und Veterinärwesen weist 716 Ritter auf und beim
Jntendanturwesen sind es 254. Auch bei der Feld-
geifllichkeit besitzen 46 Dioisions- und l Marine¬
pfarrer beide Klaffen des Ehrenzeichens. Ferner
tragen es 8 Angehörige der Feldpost, 3 Mitglieder
veS Freiwilligen Automobilkorps und 2 des Motor¬
korps.

B ern,  18 . Jan . Die Verhaftung Lous-
telots  erfolgte ohne Angabe bestimmter Be¬
weggründe . Loustelot svll, so wird nach den
aufgefundenen Dokumenten behauptet , in Cail¬
laux ' Staatswesen mit einem großen Posten
bedacht gewesen sein. Man sucht nach anderen
Beamten , Offizieren und Parlamentariern , die
von dem Eniporkömmen Caillaux ' hätten profi¬
tieren können. Darauf beziehen sich die Mit¬
teilungen der ministeriellen Organe , die die Liste
der Verhafteten noch für unvollständig erklären.
Der Advokat Caccaldi , einer der beiden Anwälte
des Caillaux , erklärte einem Ausfrager , sein
Klient habe nichts >von seiner Zuversicht eingebüßt,
welche völlig begründet sei, weil die sogenannten
neuen Tatsachen absolut gegenstandslos vom
Standpunkt der Schuldbeweisfrage seien. Höch¬
stens innerpolitisches Interesse könnten sie haben.
In den Waiidelgäugen des Senats verlautet,
daß Hie >B e r h a f t u n g des Generals S a r -
rail  wegen seiner Beziehungen zu Caillaux be¬
vorstehe.

g.  K. Schweizer Grenze, 19. Jan. Das
„Berner Tagbl." meldet aus Mailand: Im itali¬
enischen Hinterland und der Armee beginnen sich An¬
zeichen von Kciegsmildigkeit und Disziplinlosigkeit
schon wieder zu häufen. Großes Aufsehen erregte
es, als am hellen Tage 20 italienische Offiziere ge¬
fesselt durch die Straßen von Mailand geführt
wurden. Sie trugen aus dem Rücken Plakate mit
der Aufschrift: Landesverräter zur Hinrichtung!

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 21. Jan . Wie allen techn. und

gewerblichen Betriebe» sind auch den städt. Werken
nur diejenigen Arbeitskräfte belaßen worden, die zur
Ausrechterhaltung der Betriebt unumgänglich not¬
wendig sind Da dieselben aber außerdem we
Reihe von Arbeiten miterledigen müffen, Mr ist zur
früher besonderes Personal vorhanden war, n inen«
Vermeidung von Hemmungen in d§i Betriebe elichei
genau einzuhaltende Arbeitseinteilung unumgänglch«
notwendig. Die Verwaltung der städtischen Werke
weist deshalb wiederholt darauf hin, daß aus obigen
Gründen die Kohlen- und KokSauSgabe im städtischen
Gaswerk künftig nur an bestimmten Tagen und
zwar Dienstags und Freitagö Nachmittags von
2—5 Uhr stattfinden kann. ES wird dringend er¬
sucht, diese Zeiten einzuhalten, da Ausnahmen nicht
möglich sind. Wir verweisen ferner auf die heute
erschienene Bekanntmachungzwecks Ausgabe weiterer
Brennstoffe.

K. A. Rüdesheim , 21. Jan . Vielfach ist dt«
Ansicht verbreitet, daß bei der biS zum 31. b«. MtS.
vorzunehmenden Abschlachtung und Ablieserung alle
Schweine, soweit sie nicht zur Hausjchlachtung bis
zum 31. Januar verwendet werden dürfen, ohne
Ausnahme einbegriffen seien und daß er nicht gestatet
sei, jüngere Schweine zur Hausschlachtung für den
nächsten Spätherbst zu halten. Demgegenüber können
mir mitteilen, daß garnicht die Absicht besteht, di«
Selbstversorgung mit Schweinen in der bisher her.
kömmlichen Weise einzuschränken. Von oer bis zum
3l . Januar durchzuführenden Abschlachtung oder Ab.
lieferung werden nur alle über 30 Pfund  schweren
Schweine betroffen. Es ist dagegen gestattet, zum
Zwecke der Hausschlachtung im Spätherbst leichtere
Ferkel zu behalten und einzulegen.

* Rüdesheim, 2l . Jan. Das Wachsen des
Rheinwafferstandeshielt bis heute immer noch an,
wenn auch seit gestern ein etwas langsameres Steigen
bemerkbar war. Ein Glück war es, daß die dies¬
jährige Hochwafferflut aus einen Tiessiand der Fluß-
wafferstände folgte wie er seit Jahren nicht beobachtet
wurde. Wäre ihr ein normaler Wasserstaus voraus,
gegangen, so wären noch weil schwerere Hochwaffer-
schäden zu verzeichnen gewesen. Jetzt dürfen weitere
größere Schäden kaum noch zu befürchten sein. —
Aus ganz Deutschland werden große Verheerungen,
die das Hochwasser angerichtet, gemeldet. Der Rhein
und seine Nebenflüsse sind ausgeufert und ergießen
sich über das flache Land. Ueberall ist das Hoch-
waffer die Folge der plötzlich einsetzenden und rasch
verlaufenden Schneeschmelze.

* Rüdesheim, 21. Jan. Die Frist zur An¬
meldung des Warenumsatzes läuft am 31. ds. MtS.
ab, den zur Anmeldung Verpflichteten wird zur Ver¬
meidung von Weiterungen angeraten, diesen Termin
einzuhalten.

K. A. Rüdesheim , 21. Jan . Bei der gegen¬
wärtig herrschenden Not an brauchbaren, insbesondere
eiweißhaltigen Futtermitteln darf kein zu Futter,
zwecken direkt verwendbarer oder aber zur Herstellung
von Futtermitteln geeigneter Stoff verloren gehen.
ES ist daher zu begrüßen, daß der KriegSauSschuß
für Ersatzfutter, Berlin, die bisher zum großen Teil
nach dem Abbrennen ungenutzt gelaffene flüssige Obst¬
und Traubenweinhese—Schlempe zur Herstellung
eines haltbaren Futters zu ersoffen sucht, indem er
bestimmte Brennereien verpflichtet hat, die bei ihnen
sich ergebende gebrannte Hefe in gepisstem Zustande
an ihn abzuliefern. Rach Trocknung und Vermah¬
lung wird die Hefe dann in den Handel gebracht
werden. Derart getrocknete Hefe dürfte zu den ei¬
weißreichsten Futtermitteln rechnen, die uns z. Zt.
zur Versügung stehen. Da frische Traubenweinhefe
sehr reich ist an Weinstein und da die Heeresver¬
waltung zur Herstellung von Erfrischungen für unser»
Feldgrauen, sowie für wichtige technische Zwecke er¬
heblichen Bedarf daran hat, hat der KriegsauS-
schuß nur Brennereien verpflichtet die so eingerichtet
sind, daß sie den Weinstein restlos gewinnen können.
Viele Brennereien lassen mit der flüssigen abgebrannten
Schlempe diesen wertvollen Stoff mit abfließen; Di«
Allgemeinheit hat daher Interesse daran, daß mög¬
lichst sämtliche frische Hefe an die vom KciegsauS-
schuß verpflichteten Brennereien verkauft wird. Dir
in Frage kommenden Brennereien werden amtlich
bekannt gemacht. Die Hefen sind vorläufig nicht
beschlagnahmt, bestimmte Preise bestehen also nicht;
die Festsetzung der Preise bleibt der freien Verein¬
barung zwischen Käufer und Verkäufer überlasten.
Es sei den Winzern aber empfohlen, ihre Hefe bald
abzusetzen und daher nicht zu hohe Preiöforderungen
zu stellen, da verlautet, daß in Aussicht genommen
ist, die Hefe unter Festsetzung bestimmter Höchstpreise
zu beschlagnahmen. Abgesehen davon, daß eS wohl
im eigenen Interests der Winzer liegt, ihre Hefe vor
Eintreten der Beschlagnahme zu verkaufen, dürfte
schon der Gedanke, daß durch Beherzigung dieser



Zeilen und die dadurch gesteigerte Erzeugung von
Weinstein unseren tapferen Feldgrauen in erheb¬
licherem Maße als bisher ErsrifchungSmittel geboten
werden können, unsere Winzer veranlaflen, möglichst
bald die anfallenden Hesen den in Frage kommenden
Brennereien zuzuführen. DeS dankes der Allgemein¬
heit dürfen sie dann versichert fein.

* Rüdesheim, 21. Jan. Mil der Einführung
der geplanten Weinsteuer beschäftigte sich in der
Hauptsache eine in Coblenz abgehaltene Sitzung de-
Ausschusses des Verbandes preußischer Weinbaugebiete.
Wie die „Cobl. Ztg." vermutet, ist die Steuer als
Menge- und Wertsteuer gedacht, so daß beim Verkauf
einer Fasses aus erster Hand ein Betrag für dieses
zu zahlen wäre, bei Flaschenweinen der letzte Erwerber
oder dann vielmehr der Verbraucher, das ist der
Weintrinker, die Steuer zu tragen habe, daß sie zu¬
letzt auf diesen„abgewälzt" werden wird, ist klar.
UebrigenS sollen in Zukunft auch Apfelwein, die al¬
koholfreien Getränke, Fruchtsäste, Limonaden, besteuert
werden.

* Rüdesheim, 21. Jan. Von morgen(22.
Januar ) bis einschließlich4. Februar fällt nach einer
Bekanntmachung der Eisenbahn wieder eine größere
Anzahl von Zügen deS Personenverkehrs aus. Näheres
ist aus der aus den Stationen aushängenden Bekannt¬
machung ersichtlich.

AuS dem Rheingau, 20. Jan. Der erste Ab¬
stich der neuen Weine hat vereinzelt schon begonnen
und wird in den nächsten Tagen wohl allgemein vor-
aenommen werden. Geschäftlich ist es nach wie vor
recht still. Die Nachsrage hat sich zwar in den letzten
Tagen belebt, doch kommt es bei den hohen Forde¬
rungen nur selten zu Abschlüssen. Dabei wurden im

mittleren Rheingau 6700 und 7000 Mark für das
Stück angelegt. — Von der Nahe  wird gemeldet,
daß der freihändige Verkauf nach wie vor recht rege
ist. obwohl die Preise eine Höhe erreicht haben, wie
nie zuvor. Je nach der Lage werden für das Stück
1917er 5000 - 7000 Mark gefordert und bezahlt.
Von älteren Weinen wurden kleinere Mengen 1915er
zum Preise von 6200—7000 Mark für das Stück
umgesetzt. — Auch an der Mosel  ist es nach kurzer
Unterbrechung geschäftlich etwas lebhafter geworden.
Für das Fuder 1917er wurden an der oberen Mosel
3600—4000 Mk., an der mittleren Mosel 4500—
6500 Mk. und mehr und an der unteren Mosel 4000
bis 6000 Mk. angelegt. Die Bestände an älteren
Jahrgängen sind stark gelichtet, die Preise dafür sind
hoch. Das Fuder 1915er erbrachte 4000—7000 Mk.

Bingen, 18. Jan. Nach einer Verordnung des
Kreisamts Bingen sind alle Gänse des Verwaltungs¬
bezirkes Bingen beschlagnahmt. Eine Ausnahme bilden
Gän e, di« zur Zucht verwendet oder vom Gänsehalter
verzehrt werden sollen. Die beschlagnahmten Gänse
sind zum Höchstpreise von 19 Mark für das Stück
abzuliefern.

— Vom Mittelrhein, 17. Jan. In Vallendar
hat die gewaltige Strömung deS Rheines 1000 Fässer
mit Marmelade in den Rhein getrieben. Jedes Fab
enthält 15 Zentner Marmelade. Es ist also ein
riesiger Schaden entstanden. Weitere Fäffer liegen
noch im Wasier und können nicht herausgebracht werde».

— Königsberg, 18. Jan. Von amtlicher Stelle
wird gemeldet: Am 18. Januar um 5.10 Uhr früh
ist der Urlauberzug Nr. 3009 nach Riga in den
Personenzug Nr. 102 nach Insterburg zwischen Pam-
letten und Argeningken dicht bei diesem Bahnhofe

zusammengestoßen. Er sind bisher 25 Tote festgestellt.
Verletzte sind bisher 50 geborgen. Der Material¬
schaden ist bedeutend. Der Betrieb der Strecke ist
auf 24 Stunden gesperrt.

Redaktion: 3. *>. • ®. Reiblino.
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Verlag vvlîrieörichPustet^ kgeuvburß
:<fe

Städtische höhere Mädchenschule
Rüdesheima. Rh.

Kinder, welche zu Beginn des nächsten Schuljahres  in die
städtische höhere Mädchenschule oder in die Vorschule zu derselben
ausgenommen werden sollen, sind bis zum 15. Februar ds. Js.
anzumelden. Lt. Genehmigung Kgl. Regierung vom 28. März
1914 können auch Knaben in die Vorschule ausgenommen werden.

Tie Anmeldungen nimmt die Vorsteherin in der Schule,
(Brömserhaus) entgegen und zwar Vienstags, vonnerslags, kreitsgs
und Zawrtsgs von U—12 Ubr.

Die Schulvorsteherin: Marx.

Keine

SCHUHNOT

mehr 1!

Bringen Sie
Ihre Schuhe
mit schlechten Böden, sie werden bei uns mit
leichten Holzböden versehen und Ihre Schuhe

sind wieder tadellos in Ordnung.

Pirmasenser
Schuhreparatur-Werkstatt.

Niederlage:Schuhwarenhaus Veil
Rüdesheim a. Rh.

Nationalstiftung
für die Hinlerbliebenen der im Kriege Gefallenen.

A u f r u f!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von

Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht
ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß
ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopser von der Gesamt¬
heit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Verteidig¬
ung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahin¬
gegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt schneU!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegen¬

genommen.
Jahres - oder Monatsbeitrage erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann-Hollweg Dr. Delbrück

Staatsminister, Staatssekretär desJnnern
Vizepräsident des Staatsminifieriums

Das Präsidium:
von Loebell Grafv. Lerchenfeld-Köfering von Kessel

Staatsminisier und Königl. Bayerischer Gesandter Generaloberst
Ministerd. Innern. Oberbefehlshb.d.Marken.

Freiherrv. Spiüemberg Selberg
Kabinetsrat Kommerzienrat

Ihrer Majestät der Kaiserin. geschäftSf. Vizepräsident.
Schneider Herrmann, Kommerzienrat

Geheimer Oberregierungsrat Direktor
Vortragender Rat im Ministerium des Innern, der Deutschen Bank,

als Staatskommiffar. Schatzmeister.
Eich, Kommerzienrat, Generaloirektor der Mannesmannröhren-Werke.

6
Zahn -Atelier

Rüdesheima. Rh,, nieiohstr. 2«.
Wochentags 10—12 and 2—S Jjlir.

mit Ausnaßme des Samstag-Nachmittag,
Sonntags keine jSpreeSsfunde.

f âseße , Dentist.Telefon 230.
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leier, Kir-ßmsjk. Möestzejm.
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